
Tonkino Vadui 
Samstag, den 8. Mai 1913, abends 8.30 Uhr und 
Sonntag, den ». Mal, nachm. 3,30 Uhr und abends &30 Uhr 

Willy Birgel, Hilde Weissner, Paul Wegener, Josef Sieber in: 

D I E S E L 
Leben, Liebe untTSdiafTen des genialen Erfinders Rudolf Diesel, dessen schöpferische 
Tat das Gesicht der Weltwirtschaft veränderte. Dieser Grossfilm wurde nach der Bio­
graphie von Eugen Diesel gedreht. 379 

UFA-Wochensdmn 
Voranzeige: 

„Rosen 
Beiprogramm 

in Tirol M 

Prei5z>ss««eM«ch nach de« Kriege? 
In Kreisen der Wirtschaft, besonders im 

tailhandel, befaßt man sich schon intensiv mit 
der für die unmittelbare Nachkriegszeit zu er-
wartenden Preisentwicklung. Die Erfahrungen 
des letzten Weltkrieges lassen einen Rückgang 
der heute hochliegenden Preise erwarten, was 
dann unfehlbar zu Verlusten auf den Lagern 
führen müßte. Während aber nach dem letzten 
Krieg der mittelständische Detailhandel über ge-
wisse Reserven verfügte, die er dann für diese 
Verluste einsetzen tonnte, ist unter der in diesem 
Krieg angewendeten scharfen Preiskontrolle und 
GewmnabschSpfung durch Steuern eine Reser-
venbiwung praktisch nicht möglich. Ein PreiSzu-
sammenbruck müßte daher die Substanz direkt in 
Mitleidenschast ziehen. 

Der Schweizerische Detaillistenverband hat 
durch Dr. Theo Keller, Professor an der San-
delShochschule St. Gallen, ein Gutachten über 
„die Gefahren des Preiszerfalls nach dem ge-
genwärtigen Krieg u. die Maßnahmen zu ihrer 
Bekämpfung" einholen lassen, das nun'im Druck 
erschienen ist. Es handelte sich nach der Frage-

Stellung insbesondere darum, abzuklären, welche 
taatlichen Maßnahmen ergriffen werden sollen, 

um bei einem eventuell kommenden außerordent-
lichen Preisrückgang Verluste auf der Lagerhal-
tung des mittelständtschen Detailhandels zu mit-
dem oder zu verhindern. 

Das Gutachten untersucht zuerst die Preisen«-
wicklunA während und nach dem letzten Welt-, 
krieg. Es kommt zum Schluß, daß auch dem jetzi-
gen Krieg ein Priesniedergang in weitem Am-
fang folgen werde, der mit wirtschaftspolitischen 
Mitteln kaum auf die Dauer aufgehalten wer. 
den könne. Dieser Preiszerfall »rohe den Äan-
del viel empfindlicher zu treffen als nach dem 
letzten Krieg, und zwar aus folgenden Grün-
den: 1. stärkere Aebersehung des Sandels, 2. 
Abschöpfung von Gewinnen und Erträgen durch 
starke Steuerlasten, 3. die relativ günstige Kon-
junktur der ersten Kriegsjahre konnte infolge 
behördlicher Maßnahmen nicht ausgeschöpft 
werden. 

Eine Reserve für die Zeit des Preisrück-
gangö kann entweder auf individuellem Weg 
oder durch Schaffung eines Gemeinschaftsfonds 
geschaffen werden. Ausreichende Abschreibun-/ 
gen und schonende Behandlung bereits gebil-' 
deter Rücklagen von selten des FiSkuS mußte 
verlangt werden. Werden diese Rücksichten aus 
preis- un-d finanzpolitischen Gründen als un-
tragbar betrachtet, so käme die Schaffung eines 
Ausgleichsfonds durch Mittel des Staates in 
Betracht, die aus Kriegsgewinn- und Lmsatz-
steuer zu entnehmen wären. Äinzu kommen alle 
Selbsthilfemaßnahmen des Detailhandels (Ab-
bau der Aebersetzung, Rationalisierung, öoebung 
der Berufsqualität). 

Das interessante Gutachten hält es offenbar 
für ausgeschlossen, daß jetzt eine kargere Preis-
u. Steuerpolitik zugunsten der Reservenbildung 
verantwortet werden könnte. Ans scheint, die 
Kauptaufgabe werde in der Nachkriegszeit der 
Preiskontrolle zufallen. Natürlich wartet die 
Konsumentenschaft sehnlichst darauf, bis die 
Preise unter den Einwirklingen einer neuen 
Weltmarktlage herabgesetzt werden können. 
Wird es aber nicht nötig sein, durch die Preis-
kontrolle (die nicht unmittelbar nach Kriegsende 
aussetzen kann) den Preisabbau so zu beeinflus-
sen, daß untragbare und ruinöse Verluste ver-
mieden werden? M i t anderen Worten: die 
Preiskontrolle hätte nach Kriegsende ebenso 

retardierend auf den Preiszerfall einzuwirken, 
wie in den ersten Kriegsjahren auf die PreiSstei-
gerung. Diese retardierende Funktion müßte sich 
nach dem Mittel der zu hohen Kriegspreisen ein-
gekauften VorratSlager richten und die aus 
natürlichen Gründen entgegengesetzten Unteres 
sen von Sandel und Konsumentenschast auSzui 
gleichen suchen, waS schon bisher ihre Aufgabt 
war. Die behördliche Bremse gegen den Preis-
zerfall nach Kriegsende (durch Festsetzung voy 
Minimalpreisen anstatt von Höchstpreisen wit 
jetzt) könnte im Interesse der Konsumenten »mW 
rascher gelockert werden, je wirksamer andere 
Stühungsmaßnahmen im Sinne des Gutachtens 
zur Anwendung kämen. Denn ein möglichst 
rascher Preisabbau wird uns vielleicht durch die 
internationalen Konkurrenzverhältnisse (Export 
Industrie) aufgedrängt. 

Gesundes Sbst durch Schädlingsbekämpfung, 
daher Nachbliitenbesprttznngl 

Schweizerisches 
Di« Grenz« wi«d«r off««. 
Die italienischen Besetzungsbehövden in 

Kochsavoyen haben die Grenze Im Va l Sallaz 
wieder geöffnet. Wer eine Grenzkarte oder einen 
Paß mit dem französischen und italienischen 
Visum besitzt, kann die Grenze wieder passieren. 
Die in Genf blockierten Franzosen wie auch die 
in Savoyen auf die Keimkehr wartenden 
Schweizer haben sich nun wieder nach ihrer Kei 
mat begeben können. 

Ein« freunbschastlich« Würdigung. 
Dieser Tage befaßte sich die angesehene ita 

lienische Zeitschrift „Relazioni internazionali' 
mit den diplomatischen Beziehungen zwischen 
Italien und den Neutralen. Der bemerkenswerte 
Aufsatz stammt auS der Feder des italienische», 
Nationalrates Bastle, welcher -der allgemeinen̂  
Budgetkommission der Korporationenkammep 
angehört. Nationalrat Basile hebt hervor, daß 
die Beziehungen Italiens mit. Spanien, Portu^ 
gal und dem Vatikan als herzlich bezeichnet 
werden dürfen, während er den Beziehungen 
mit Schweden und der Türkei. das Prädikat! 
„normal" erteilt. 

Was die Schweiz angeht, so äußert sich de« 
Verfasser des interessanten Aufsatzes der ge-
nannten Römer Zeitschrift wie folgt: „Die Be­
ziehungen mit der Schweiz sind inspiriert vbn 
der traditionellen italienisch - schweizerisches 
Freundschaft und von der Achtung, welche Ita-
lien von jeher gegenüber der Neutralität der 
benachbarten Eidgenossenschaft beobachtet hat. 
In Italien würdigt man lebhaft den freund-
schastlichen Eifer, welchen die Schweiz an den 
Tag legt bei der Wahrung der Interessen 
italienischer Bürger in den verschiedenen Län-
dern, welche sich mit Italien entweder im Kriege 
befinden oder die diplomatischen Beziehungen 
mit der italienischen Kalbinsel abgebrochen 
haben." Das ungeteilte Lob, das in Wesen Wor­
ten von angesehener Seite an die Adresse unse-
res Landes ausgesprochen wird, bestätigt aufs 
neue, daß man im Auslande den positiven Aus-
Wirkungen unserer Neutralitätspolitik heute ver-
mehrte Aufmerksamkeit schenkt. 

St. Gallen. 
Förderung der Schafzucht. Durch die Futter-

mittelknappheit ist die Schafzucht beeinträchtigt, 
sodaß die wertvollen Wollträger an Zahl zu-
rückgehen. Dagegen zeigt sich bei den Schafhal-

tern ein vermehrtes Interesse an der QualitätS 
zucht. Die hier erzielten Fortschritte sind nicht 
nur durch den gegenwärtigen besseren Fleisch' 
preisen, sondern auch dem geregelten und befne> 
digenden Wollabsatz zu verdanken. Im Kinblick 
auf die Bedeutung der Schafzucht für unsere 
Gebirgsgegenden und eines geordneten Wollab-
satzeS w,rd seit längerer Zeit an der Schaffung 
eines Wollstatuts gearbeitet. Das veraltete 
Verfahren de« Tauschhandels, das sich sehr zu 
Ungunsten der «inheimischen Schafzucht auSgê  
wirkt hat, solle auch nach dem Krieg unterbün. 
den werden. Eine befriedigend« Verständigung 
mit der Wollindustrie und den eidgenössischen 
Regiebetrieben wird angestrebt. 

Kleinviehmarkt in Grad« vom 3. Mai 1943. 
Auffuhr: 120 Ferkel, 50 Jäger. 

Ferkel 6—7 Wochen alt Fr. 58—65 
Jäger T—10 Wochen alt Fr. 66—85 
Jäger 10—14 Wochen alt Fr. 86^-100 
Zager 14—16 Wochen alt Fr. 101—120 
Zager 16—22 Wochen alt Fr. 121—155 

Preise stabil, Absatz unbefriedigend. 
Der 2. Frühlingsmarkt findet Montag den 

24. M a i 1943 statt. 
: Zürich. 

Ein« tragikomisch« Eheaffäre kam jüngst vor 
dem Zürcher Obergericht zur Behandlung. Ein 
junges Ehepaar lebte seit einiger Zeit in einer 
unglücklichen Ehe, die von Tag zu Tag aus ver-
schiedenen Gründen immer gefährdeter erschien. 
Da das Gespenst der Scheidung austauchte, 
schaffte sich die Frau Geld auf die Seite und 
übergab es in Raten einer Freundin zur Auf-
bewahrung, damit, komme was dann wolle, eine 
gewisse Reserve vorhanden sei. Diese Raten 
wuchsen sich allmählich zu einem ansehnlichen 
Betrage aus, nämlich auf Fr. 2179.—. Darin 
war inbegriffen eine Summe von Fr. 250, die 
für einen Magnetopathen im Appenzellerland 
berechnet war, der auf „telepathischem Wege" 
die Ehezerrüttung bekämpfen und damit der 
Frau wieder zu einem ordentlichen Glück verhel-
fen sollte. Freilich kamen die 250 Franken nie 
in die Kände dieses Tausendkünstlers, der so-
mit seinen Versuch nicht einmal beginnen konnte, 
sondern sie zerrannen bereits in den Känden 
dieser „Freundin", die zusammen mit ihrem 
Gatten gleich -auch daS übrige anvertraute Gut 
durchbrachte, weil sie sich selöst in prekären Ver-
Hältnissen befand und der Mann noch für ein 
außereheliches Kind aufzukommen hatte. Damit 
machten sich die beiden der fortgesetzten Verun-
treuung im oben genannten Betrag schuldig. 
Sie wurden mit je neun Monaten Gefängnis 
bedingt auf fünf Jahre bestraft und verpflichtet, 
dem geschädigten Ehepaar monatlich 30 Fr. an 
den erlittenen Schaden zu bezählen, mit Aus-
nähme derjenigen Monate, in denen sich der 
Mann im Militärdienst befindet. Es war dies 
eine weise Lösung des Gerichtes, die sich viel-
leicht auch für die Wiederherstellung der andern 
Ehe günstiger auswirkt, als wenn der Telepath 
hätte in Funktion treten müssen. 

Baselland. 
Kirsch«nernte.Prog«»s«. Die Aussichten auf 

die diesjährige Kirschenernte in der Nordwest-
schweiz werden von den Sachverständigen des 
Negional-Verbandes landwirtschaftlicher Pro-
duktionsgenossenschaften, die am Freitag mit 
Basler Pressevertretern eine Fahrt durch die 
wichtigsten ProduktionSgebiete des Baselbietes 
unternahmen, nicht ungünstig beurteilt. Soweit 
der heutige Stand ein Arteil zuläßt, darf mit 
einem Ertrag von 55 bis 60 Prozent einer Voll-

ernte gerechnet werden. Durch Frost ist kein 
Schaden entstanden. Doch treten da und dort 
Schädlinge, wie der Frostspanner und der Boh-
rer auf, deren Leberhandnehmen die Aussichten 
noch verschlechtern könnten. 

Ma^A*fc*n^JL^fh&A4-fe 

QWUU'liitvCti» 
Da« Rheiuwald wehrt sich erneut. Di« am 

Sonntag tagend« Landsgemeinde des Rhein-
waldtale« sprach sich nochmal« in einer Abstim» 
muna mit aller Entschiedenheit einstimmig ge-
gen die Ausführung de«' Rheinwald-Stausee-
Projekte« aus. , 

Waadt. i 
Mysteriöse» Vktbtt&t*. Au« Yderdon wird 

gemeldet: Be i Conctse fand män!iis einem in der 
Nähe der Bahnlinie vorbeifahrenden Bachbett 
1*« Schädel «ine« etwa -tojähriget» Ma««s.GtM 
Kopf dürft« vor «inigen Tage» au« dem' Wa-
genfenster eine« späten Abendzuges geworfen 
worden sein. Da» Bezirksgericht GranKföW'h'at 
eine Untersuchung eingeleitet. All«' Anzeichen 
lassen darauf schließen, daß hier ein schwere« 
Verbrechen vorliegt. 

Zu dem Letchenfund wird noch mitgrWlt, 
daß der Schädel offenbar schön seit MthMin 
Jahren vom Rumpf aetrennt worden >\ft,lWM 
natürlich die Nachforschung der Polizei .nach 
dem oder den Verbrechern erheblich erschwert/' 

Ausland 
4 ,,!-

Stall«» droht mit Repressalie«. 
Das „Giornale d'Italia" befaßt sich in einem 

Leitartikel mit den Luftangriffen auf italienische 
Städte. Darin wird eine neue Warnung an de» 
Feind erlassen und mit Repressalien gedroht 
Da« Blatt erwähnt, daß die amerikanischen 
Flieger am Tage nach Ostern das Rotkreuzwi-
tal, eine Schule und Wohnviertel in Grosseto 
getroffen und auf Kinder auS M G geschossen 
hätten. Dabei hätten gefangene Flieger auSge-
sagt, daß sie nur erhaltene Befehl« ausgeführt 
hätten. Dazu bemerkt das Blatt, Auftraggeber 
wie Ausführende seien in gleicher Weis« verant-
wortlich, und eS fährt dann fort: „Es ist berech-
tigt und erforderlich, daß die Dreierpaktmächte 
mit gleicher Mitleidlosiakeit 'reagieren. 'Die 
Amerikaner meinen, straflos ausgehen zu kön-
nen, da ihr Land durch den Ozean von Europa 
getrennt ist. Sie täuschen sich aber, und auch 
ihre Stunde wird kommen. Die Briten befin-
den sich dagegen in Europa, und sie sind ebenso 
verantwortlich. Mag geschehen, waS will, jeden-
falls wird die volle Verantwortung auf die eng-
tische und amerikanische Regierung fallen." 

Stnema Leuzinger Buch». 
„So ein Früchtchen". Der frische. einfMSreia)«. straff 

inszenierte Grofj-Lustspielschlager „So ein Früchtchen" 
beweist die Vielseitigkeit und den Lerneifer der immer 
noch jugendlichen Lucie Englisch in einer vom Publikum 
mit stürmischer Heiterkeit aufgenommenen Backfischrolle, 
in welche sie als «nfant terrible alles auf den Kopf stellt. 
Paul Hörviger als sehr grofjzügiger und verständnisvoller 
Revuedirettor hält die LausmSdchenstreich« der kleinen 
Heldin für erhebend, während die zungenfertig«, bemer-
kenSwert elegante und famos skandierende Fita Benk-
hoff als Mevuestar anderer Ansicht ist. Wil l Dohm, ein 
knauseriger Kavalier, von rundlichen, Humor. Maria 
Andergast als Mama wider Willen und Rudolf Platte» 
als sehr komischer Zauberkünstler bilden das Ensemble 
dieses von Alfred Stöger mit technischen Tricks aller Art 
inszenierten Fröhlichkeitsschlagers. 

Als zweiter Film im gleichen Programm läuft .Der 
Exprehrelter", ein Epos aus Amerikas Heldentagen 
Anno 1881. 

Verantwortlich für Verwaltung und Redaktion: 
Gustav Schädler, Vaduz, Tel. 188. v m : ' ' 

MmmQm 
Es gehen immer wieder Klagen ein wegen schlech 

ter Behandlung und Mißhandlung von Kaustieren 
und älteren ausgeschafften Zugpferden. Es kommt vor, 
daß den Zugtieren zuviel aufgeladen und angehängt 
und überdies mit schweren Lasten im Trab gefahren 
wird. Dabei wird oft noch mit Peitschen auf die Tiere 
losgeschlagen. 

Die fürstliche Regierung sieht sich veranlaßt, auf 
die Bestimmungen des Tierschutzgesetzes erneut hin-
zuweisen und die Gemeindevorstehungen wie auch die 
Landes- und Gemeindepolizeiorgane anzuweisen, der 
Einhaltung des TierschutzgesetzeS ein erhöhtes Augen-
merk zu'schenken und wahrgenommene Llebertretungen 
zur Anzeige zu bringen. 

Vaduz, am 7. M a i 1943. 482 
( Fürstliche Regierung? 

; ^, gez/ Dr.^K v.o p. 

Erfolgreiche,: neuzeitliche 

Ausbllduna 
i f V 

}hV 
84 

mit Diplomabsdiluts för Handel, Verv^norigröanfan, Bahn-
trnd PottprtUung, Hotellerle. Alle 'PnrodiferataaST Spezial-
feü? Wr ^kretflrinnen. Ai^ehiinnnen,1,VtliWüferinnw. 
Getrennte Abteilung lOrDarnea und Herren rEigene* Schul-: 
Haus, Stelldnyermlrtlung. Man verfange Äuilfaiff» und Pro»-: 
pekvvon HandelMcnule OatenuwB.zarid^'tl^tierallee W7. 

LWt«steinW5 LM5-SeseMtt. 
Jahrgang 1943. Nr. 9. Ausgegeben am 7. M a i . 

Verordnung 
der fürstlichen Regierung vom 7. M a i 1943 

betreffend die zeitweise Abänderung 
der Gewerbeordnung. 

Gestützt auf daS kriegswirtschaftliche Ermächti-
gungsgesetz vom 2. September 1939 L G B l . Nr . 13 
verfügt die fürstliche Regierung: 

Art. 1. 
Die Giltigkeit der Regierungsverordnung vom 26. 

März 1942 L G B l . Nr . 14 betteffend die zeitweise 
Abänderung der Gewerbeordnung wird bis zum Er-
laß der Verordnung über die Meisterprüfungen, läng-
stens jedoch für ein halbes 3ahr, aber mit Rückwirkung 
auf 28. März 1943, verlängert. 

Art. 2. 
3n besonders berückflchtigungSwürdigen Fällen 

wird diê ü̂rstliche Regierung ausnahmsweise Konzss-
sionen erteilen. 

Vaduz, am 7. M a i 1943. 484 
SßrfSiche Regt«n»»g: 

gez. Dr. S o o p . 
' • • f a t t -< ,i•) 

Druckfache» lkkFW Hd^dM f"l ju] 
•JwWnwItrtJ 3.''9&tt$ f t t f l 

Gesucht: 
Tüchtig», fleißige 

SmiettoW 
in kleines «urhau» für Sommer-
und Wintersalso». Familiäre 
Behandlung. 476 

Offerten an Vuch»N,ck«ei 
£. Hil«,, Schaan. 

9fic Berfand und 
Spedition 

fleißige» 469 

MLdchen 
und 

jüng. Bursche 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

9md »HS«». Scharu-, 
Rhelnt. iSebwarenversand, 

Handelige«iflrfcin fortwäh­
render f^ldämm würde mit 
^ ^ M ^ W d u - t « . «r 
•amtliche Trarutaktionen in 
VerWndung-u t̂m^ 

Mmtmt Lhiit&vim 
Biport, JJVü&Z. Bpnne 
—ce — Lattttfine; 

Mitteilung für die Pferdebefitzer! 
Me Bemend!tt»i des Pfttteft«tt5. 

In diesen Tagen wurde das schon lange ersehnte 
Pferdefutter an die Pferdehalter abgegeben. ES han­
delt sich bei diesem Mtter um ein von der ländnHrt-
schastlichen Versuchsanstalt ZYrich-Oerlikon zusanDN-
gestelltes und geprüfte» Futtergemisch, wie eS seit Me'i 
Iahren in der schweizerischen Armee sämtlichen Pferi-
den verfüttert wird. • • 

Nebst Safer, Gerste und Oelkuchen sind darin 
auch Zuckerrübenschnitzel und Futterzellulose enthal-
ten. Diese beiden Futtermittel werden zur Haltbar-
machung getrocknet. Beim Verkauen und Verdauen 
nehmen sie wieder ziemlich «iel Wasser aM^Budem 
gelangt, falls das Futttr trocken verfüttert'UW ziem-
lich viel Luft in Vey Pferdemagen. Dadurch und durch 
die im Magen stattfindende Gärung können^Blähun-
gen entstehen. ES Yat sich aber nun gezeiWHß die-
fem, «ven^ NaMs^ aAt^eMch« Weise abgeholfen 
werden kann> indem tzaS Futter vor Verabreichung an. 
•8«f«u«h<**-»det^e^^ 
Urb nachberige ^Pllung in, PftxKMM auSge-
schattet undVn,»gttche.MhunMHcher «»hütet. 
-•;;Wfc « ^ ( w ^ h ^ 

f*4ft* R A t l CT «T** 44A*« * x lät. ff^ _ _!»»__ S ." *,tF r _- i 

gez. Ä. S o f e r . 


